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Kunst-Diner unter den Lauben..
Mit 150 Zufallsgästen eröffnete Raoul Marek sein Projekt

La salle du monde in Bern

Gegenwart und Erinnerung 
Die Idee zu dieser prozesshaften Arbeit, die das Verhältnis

von Orten, Menschen und Ritualen umkreist, hat Raoul

Marek nicht erst für Bern entwickelt, sodern bereits erfolg-

reich in Frankreich erprobt, wo sich in der Ortschaft Oiron

bei einem anderen La salle du monde seit 1993 ebenfalls

150 Menschen jährlich am 30 Juni zu einem Diner im dorti-

gen Schloss treffen. Die restliche Zeit des Jahres hängen

die Porträts als Installation an der Wand. Für das städtische

Umfeld des behäbigen Bern entschied sich Marek für eine

mobile Variante, sowohl was den Austragungsort als auch

für die Installation mit den Tellern und Gläsern betrifft. Für

Ausstellungen lassen sich vier spezielle angefertigten Kof-

fer jederzeit öffnen, geben Einblichk in die delikate Porträt-

galerie in ihrem Innern und kommen gleichzeitig als skulp-

turale Objekte zur Geltung. Das Diner ist dann nur noch

Erinnerung.                        Auszug Der Bund, Magdalena Schindler

Das Profil von jedem Gast ist auf dem persönlichen Porzel-

lanteller eingebrannt und bleibt so als Konstante im

Gegensatz zum schwankenden Profil des jährlich tafelnden

“lebendigen Kunstobjekts”. 

La salle du monde Bern nennt sich Raoul
Mareks Gesamtkunstwerk: 
Eine Zufallsgesellschaft mit jeweils ganz persönlich signier-

ten Gläsern und Tellern, auf denen das Profil des Gastes

verewigt wurde.Verewigt für ein jährlich stattfindendes

Gegenwarts-Kunstwerk. Wie heuer in den Berner Lauben.

Hundert Frauen, Männer und Kinder wurden ausgelost,

dazu kamen fünfzig Sponsorenplätze und eingeladene

Gäste. Diese Zufallsgesellschaft bildet nun La salle du

monde, welcher fortan jedes Jahr am 3. September,

irgendwo in Bern, tafeln wird. Wer weiss, vielleicht wird

dies schon bald im Museum für Gegenwarts-Kunst sein ?

Wäre dies vom international bekannten Künstler Raoul

Marek initiierte und kreierteGesamtkunstwerk La salle du

monde doch das Vorzeige-Objekt in Sachen Gegenwarts-

kunst. Lebendige, immer wieder neu stattfindende Kunst!”

Auszug Berner Bär, Mathias Mast

© Photos: Dominique Uldry / Raoul Marek 



Es wäre banal, festzustellen, dass sich Raoul Marek in all seinen Werken mit dem Raum

auseinander setzt. Es handelt sich jedoch weder nur um den skulpturalen Raum, der durch

Kriterien wie ‘Volumen’, ‘Leere’, ‘Dynamik’ etc. definiert wird, noch um den architektoni-

schen Raum – obwohl dieser oft den Rahmen für seine Arbeiten bildet. Das Objekt seiner

künstlerischen Erforschung ist der soziale und geistige Raum eines Ortes; doch wendet er

beim Studium der Leute, ihrer Institutionen und der dazu gehörigen Rituale keine wissen-

schaftlichen Kriterien an: Raoul Marek beobachtet einen Ort auf gesellschaftlich relevante

Interaktionen (z. B. beim ‘Spiel’, in rituellen Handlungen) und wirkt mit seiner Arbeit auf ihn

ein. Mit Hilfe alltäglicher Objekte oder Materialien, die er meistens in bezug auf ihr affekti-

ves und kulturell definiertes Potential aussucht, schafft er private Enklaven im öffentlichen

Raum (und umgekehrt), macht unbewegliche Objekte mobil, stört unsere alltäglichen

Gewohnheiten, Abkommen und Rituale. Er stellt dadurch modellhaft neue Beziehungen zwi-

schen den Leuten, zwischen dem Menschen und seinen unterschiedlichen Umgebungen in

den Vordergrund.

Raoul Marek zeigt sich in seinem Werk La salle du monde Oiron 1993 in der Rolle eines

großzügigen Gastgebers auf Schloss Oiron. Jedes Jahr am 30. Juni lädt der (unsichtbare)

Zeremonienmeister 150 Einwohner von Oiron zu einem stilvollen Nachtessen ein – welches

an das traditionelle Abhängigkeitsverhältnis zwischen dem Dorf und ‘seinem’ Schloss erin-

nert. Seit 1997 wird das Dîner vom lokalen Verein »30 juin R. M. Oiron« organisiert. Dabei

isst jeder der eingeladenen Bewohner von seinem personifizierten Gedeck. Indem Raoul

Marek dieses Nachtessen institutionalisiert, macht er daraus ein Ritual, welches an eine bis

in die Renaissance zurück reichende Tradition anknüpft: Die Organisation eines Festes oder

einer Zeremonie wurde oftmals nur den größten Künstlern oder Architekten anvertraut. 

Während der restlichen 364 Tage ist das Tafelservice von Raoul Marek in einem Saal

des Schlosses ausgestellt, in einem dekorativen, dreifachen Fries an der Wand angebracht.

Das Gedeck besteht aus 150 Porzellantellern (hergestellt in der Manufacture Nationale de

Sèvres) und ebenso vielen Weingläsern und Stoffservietten. Jedes dieser Objekte ist auf

eine Person aus Oiron bezogen: Der Teller ist mit einer dünnen blauen Profillinie des Gesich-

tes seines Besitzers bemalt, das Glas trägt die nach eigener Handschrift eingravierten Initia-

len, und die Serviette ist mit dessen Handabdruck versehen – drei komplementäre und

untrügliche Identifikationsinstrumente. Sie sind aber auch Mittel, um die 150 Einwohner von

Oiron auf dreifache Weise in eine zeitliche Perspektive einzubinden: Die Initialen dienen

dazu, jemanden mit der Vergangenheit zu verknüpfen; in den Handlinien kann die Zukunft

gelesen werden; die Profillinien schließlich erlauben es, das chrakteristischste Porträt einer

Person aetatis suae X zu zeichnen. La salle du monde wird somit zu einer Porträtgalerie, die

auf das Genaueste – und zugleich auf anonyme Art – einen Teil der Einwohnerschaft von

Oiron im Jahre 1993 erfasst.

Mit der Schaffung dieses Gegenwartszeugnises, wird es zwangsläufig zu einem ge-

schichtlichen Dokument, zu einer lokalen Chronik, zu einem echten Denkmal im Sinne eines

Zeichens, das der Kommunikation mit der Nachwelt dient. La salle du monde besitzt keines

der formalen Merkmale des klassischen Monuments. Funktioniert er dann eher wie ein Anti-

monument? Nehmen wir einmal an, es handle sich um ein Denkmal, das die Menschen nicht

auf Distanz halten, sondern integrieren will: um ein demokratisches Denkmal.
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